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24. Da# Dritte Gebot 
 
 
Heute ist Pfingstfeiertag: Fest der Kirce, Fest de# heiligen Geiste#, Fest der Gemeinde und der 
Gemeinscaft der Christen (i.ü. auc über nationale und konfessionelle Grenzen hinweg). Und da# 
zusä$lic Besondere in diesem Jahr ist, daß wir den Kircenvorstand unsrer Gemeinde, der sic neu 
zusammengese$t hat und für die Zeit von 6 Jahren amtieren wird, in sein Amt einführen, auf seine 
Aufgaben verpflicten und ihm für seine Arbeit Gotte# Segen zusprecen wollen. 
 Und da# Ganze scließlic und dritten# möcte ic auc noc verbinden mit dem, wa# heute un# 
von unserer Kateci#mu#reihe her bescäftigen soll, nämlic mit dem Dritten Gebot: "Du sollst den 
Feiertag heiligen!% 
 Kircengemeinde _ Leitung einer Kircengemeinde: womit hat da# zu tun in den Jahren 2000 bi# 
2006 nac der Geburt Jesu Christi? E# hat, wie ic denke, zu tun mit leerer gewordenen Kircen-
b ä n k e n , mit leerer gewordenen Kircen k a s s e n , mit Stellenkürzungen bei den bi#her vielfältigen 
kirclicen Diensten, mit einem weiteren Au#einanderbrecen von Gesellscaft und Kirce, ganz all-
gemein mit einem gescwundenen, verdunsteten Interesse an der cristlicen Religion. In welce 
Rictung wir bli>en _ wir werden ein Gefühl der Bedrü>ung empfinden. Wir sind eine scrump-
fende Scar, deren Sace nict mehr um ihrer selbst willen gefragt ist und weil sie eben da# 
bezwingende Heilige wäre, sondern die entweder noc für besondere Notdienste gebrauct wird oder 
aber da# Sahnehäubcen für bestimmte festlice Anlässe darstellen soll. Damit müssen wir leben _ 
wir, denen Gotte# Wort immer noc weder die Notmedizin noc die Sclagsahne, sondern da# 
täglice Brot ist. Und wir w e r d e n  damit auc irgendwie leben. Und je weniger un# nac allen 
Seiten hin der Angstscweiß au#brecen wird, umso stärker, umso werbender werden wir sein _ 
umso mehr werden wir wieder zu wacsen beginnen. Denn da# ist da# Gese$ der  Kirce: Wo sie 
a u # g e l i e f e r t  ist und der heilige Geist wieder Arbeit bekommt, da ist sie auc g r o ß . Wo sie 
dagegen in der A b s i c e r u n g  lebt und meint, au# den unerscöpflicen Lagerbe&änden leben zu 
können, da weiß der heilige Geist gar nict, wozu er noc gut ist und stiehlt sic bescämt und 
besceiden von dannen. 
 Da# ist unsere Situation. Und gehen wir tatsäclic rauheren Zeiten entgegen, stehen wir 
tatsäclic zunehmend "im Regen%: e# sollte un# in Wahrheit eher hoffnung#froh stimmen. Die 
stehende Scwüle vor dem Gewitter ist jedenfall# am allerwenigsten zu ertragen. 
 In diesem Horizont nun aber auc da# D r i t t e  G e b o t : "Du sollst den Feiertag heiligen!% E# ist 
ja um die Sace wieder etwa# ruhiger geworden, aber die Einscränkung und praktisc auc Ab-
scaffung de# Sonntag#scu$e# wird gewiß noc erneut auf die Tage#ordnung gelangen. Und wa# 
wird in einigen Jahrzehnten mit den zweiten Feiertagen zu Weihnacten, Ostern und Pfingsten, 
wa# wird mit Himmelfahrt und Karfreitag gescehen? An der Zeit dürfte e# jedenfall# sein, daß diese 
unsre Gesellscaft, die sic um Gott nict mehr kümmert, die nict einmal mehr weiß, wa# Ostern 
und Pfingsten außer einer weiteren Möglickeit, Ferien oder Au#flüge zu macen, bedeuten, 
vollständig im Alltag versinkt und verscwindet. Und i c  jedenfall# hätte keinerlei Neigung, all 
diesen _ noc _ staatlic gescü$ten Tagen auc nur eine einzige Träne nacweinen zu wollen. Ic 
habe eher da# Gefühl: e# wäre dann etwa# weniger Verlogenheit in der Welt. 
 E# gibt eine Fabel von Lessing: "Eine alte Kirce, welce den Sperlingen unzählige Nester gab, 
wurde au#gebessert. Al# sie nun in ihrem neuen Glanze da stand, kamen die Sperlinge wieder, ihre 
alten Wohnungen zu sucen. Allein sie fanden sie alle vermauert. Zu wa#, scrieen sie, taugt denn nun 
da# große Gebäude? Kommt, laßt un# den unbraucbaren Steinhaufen verlassen!% _ Wir sind, wie 
mir sceint _ gesamtgesellscaftlic _ inzwiscen zu der Mentalität dieser Spa$en gekommen. 
 Aber vielleict denkt auc Gott gar nict so, wie i c  zur Zeit denke. Vielleict erfüllt mic an 
diesem Punkt noc immer viel zu viel Ärger _ während Gott sogar in seinem Zorn noc von Liebe 
erfüllt ist und vielleict auf die folgende Art sprict: Ic s p e n d i e r e  e# ihnen. Ic spendiere e# den 
Spa$en, den Mauerseglern, den Eulen, den Falken, daß sie in meinen Gemäuern ihre Jungen 
aufziehen können, ihre Familien und Freundscaften haben, Scu$ vor dem Unwetter finden _ 
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o h n e  von der Heiligkeit dessen, worum e# im Innern diese# Gebäude# zu tun ist, auc nur eine 
entfernte Ahnung zu haben. Und genauso spendiere ic e# auc den Menscen, daß sie an meinen 
heiligen Tagen Gelegenheit haben, an ihren Häusern zu bauen, Au#flüge in# Grüne zu macen oder 
auf den Tenni#pla$ oder in# Scwimmbad zu gehen _ ebenfall# ohne von meiner Heiligkeit 
irgendetwa# zu wissen oder wissen zu wollen und stattdessen lediglic meine allgemeine Leben#kraft 
oder auc -scönheit in meiner Scöpfung oder in sic selbst zu empfinden. Ic hege k e i n e n  Groll, 
k e i n  Ressentiment gegen sie alle. Ic l a s s e  sie auf diese Art glü>lic zu werden versucen  _  ja, 
mögen sie auf diese Art glü>lic  auc s e i n : selbst wenn sie ihre eigentlice und t i e f e r e  
Bestimmung v e r f e h l e n . Nie werde ic lo>en, nie werde ic drohen, nie werde ic zwingen. Oder: 
w e n n  ic lo>e und drohe und zwinge, dann einzig und allein durc ein geheime# Ziehen in ihrem 
innersten H e r z e n .  Der Unterscied, den i c  eben sehe, besteht lediglic darin, daß ic mir au# all 
diesen Menscen herau# noc eine Scar von Doppelt- und Ü b e r glü>licen w ä h l e . Und ic 
wähle sie mir allerding# dort auc am liebsten, wo man gar nict da# Geld und die Gelegenheit hat, 
Tenni# zu spielen oder Au#flüge zu macen. Wo man vielleict nict einmal weiß, ob man den 
näcsten Tag überhaupt lebt oder satt wird. Da# ist m e i n e  Art von Gerectigkeit. Eine andere bin 
ic nict in der Lage (und allerding# auc nict einmal willen#) zuwege zu bringen.  Aber diese 
b r i n g  ic zuwege und  s e $ e  ic durc. 
 Insofern _ und angenommen tatsäclic: d i e s e #  seien in Wahrheit Gotte# Gedanken _ werden 
wir auc keine e n g h e r z i g e Feiertag#heiligung wollen, werden wir n i c t  gesellscaftlic kämpfen 
und werden auc für un# selbst immer die F r e i h e i t  betonen, wie da# bereit# die e r s t e n  Christen 
auc taten. Da# Sabbatgebot war für sie außerkraft, und die Sonntag#heiligung war für sie n i c t, 
von Sonnenaufgang bi# -untergang die Arbeit ruhen zu lassen, sondern sic für eine Zeit zu 
versammeln und an die Auferstehung ihre# Herrn und Heiland# zu denken, indem eben der Sonntag 
der Auferstehung#tag ist. 
 Und wenn e# einem e r n &  mit der Sace mit Gott ist, ist e# ja auc gar kein Problem, von den 
168 Stunden, au# denen die Woce besteht, oder auc von den beinahe 130 Stunden der Freizeit eine 
oder zwei für solce eine Versammlung _ ja, bestimmt nict zu "o p f e r n %, sondern ganz einfac zu 
n u $ e n . Ein Problem wird e# erst, wenn die Sace nict mehr ganz so ernst ist; dann beginnt man 
tatsäclic, e# für ein Opfer zu halten. Und ist man erst einmal auf dieser sciefen Bahn angelangt, so 
wird wohl auc bald kein Halten mehr sein. 
 "Du sollst den Feiertag heiligen!% In cristlicer Freiheit lese ic diese# Gebot sogar so (und bereit# 
die ersten Christen wollten in der Tat keine starre Pflict darau# macen: "Der eine hält einen Tag 
höher al# den andern, der andere hält alle Tage gleic. Ein jeder soll in seiner Meinung gewiß sein%, 
hat der Apostel Paulu# gescrieben): "Du sollst überhaupt 'f e i e r n '!% _ nämlic im alten und ur-
sprünglicen Sinn: einmal a u f h ö r e n  mit den Tage#gescäften und eine Zeit der Besinnung und 
Stille begehen. Wozu wir natürlic auc an jedem b e l i e b i g e n  Tag die Möglickeit hätten (und 
wir sollten sie ganz sicer auc sucen (wem nict an jedem Tag wenigsten# e i n e  Stunde gehört, der 
kann gar kein Mensc sein, so sagt auc die jüdisce Wei#heit), aber e# ist dann eben zusä$lic scön 
und auc stärkend, diese Besinnung mit andern z u s a m m e n  zu halten. Und dazu bietet sic eben der 
Auferstehung#tag an. Nimm dir Zeit, dic zu besinnen, Gott dein Lob und deinen Dank au#-
zusprecen und dic neu stärken zu lassen durc da# Wort und die Wahrheit _ aber auc durc die 
Gemeinscaft! _ Da# heißt für mic c r i s t l i c : den Feiertag ehren! Und da# dann eben auc zu 
einer gewohnten Übung zu macen, bringt nict nur dir selbst, sondern auc anderen Segen. 
Allerding# umgekehrt auc _ und wir bewegen un# hier, wie gesagt, allein auf der g e i & l i c e n  
Fläce, auf der Ebene, wo un# Gott in diesem Ü b e r glü> will _: Wo da# alle# vernaclässigt 
wird, zieht sic auc der Fluc über eine Gemeinscaft: tro>net der Geist in kürzester Zeit au#, und 
wo diese Gemeinscaft sozus. einmal al# ein herrlic erfriscender See war, findet sic bald nur noc 
ein Tümpel, und die einzelnen noc lebendigen Seelen kämpfen wie die überlebenden Fisce darum, 
nict ebenfall# mit vertro>nen zu müssen. 
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 Wie gesagt, da# wäre nict eine S t r a f e . E# wäre nur eine Logik oder Gese$mäßigkeit! Und 
glü>lic mit seinem Leben könnte man nun sclect und rect immer noc sein _ nur ü b e r glü>lic 
nict mehr. 
 Pfingsten _ Fest de# Geiste#. Der Geist wird in der Bibel symbolisc immer wieder mit 
spirituellen Getränken verbunden. Er hebt genauso wie sie da# gesamte Leben#gefühl und -bewußtsein. 
Und wenn nac dem Volk#mund die Alkoholisierten die Welt d o p p e l t  zu sehen beginnen, so verhält 
sic auc d a #  mit dem Geist ganz genauso. Ein vom Geist Gotte# ergriffener Mensc sieht die 
Welt doppelt: Er sieht da#, wa# auc alle anderen sehen, aber er sieht zugleic auc noc m e h r  _ er 
sieht noc eine weitere Welt hinter und über, aber auc i n  dieser ersten. Und so ist er auc überall 
dabei mit den andern und wieder doc nict dabei. 
 Und wiederum: Genauso, wie da# erhöhte Leben#gefühl sic für manc einen nict ohne 
irgendwelce geistigen G e t r ä n k e  einstellen kann, brauct auc der h e i l i g e   Geist seine 
"Prozente%, und diese sind nict# andere# al# die W o r t e  de# Glauben#: Gotte# sic darlegende 
W a h r h e i t . Sie ist nict nur da# täglice B r o t , sondern sie ist auc der täglice W e i n . Ein 
Christ, welcer auf Wort und Wahrheit meint verzicten zu können, wird in kürzester Zeit ein 
g e i & - l o s e r  Christ sein _ und hätte er vorher auc 20 oder 30 Jahre die Bibel studiert. 
 Da# Dritte Gebot _ Pfingsten al# da# Fest de# heiligen Geiste# _ Gemeinde und Gemeinde-
leitung in den ersten 6 Jahren de# 3. Jahrtausend#: da# hängt alle# e n g  miteinander zusammen. 
Und wir stehen miteinander nict nur in einer Gescicte _ wir stehen in einem S c i > s a l. Wenn 
wir aber von der Sace Gotte# in unseren Herzen angefaßt sind – und da# werden wir doc selbst 
wohl bemerken, ob e# so i& – dann braucen wir keine Angst zu haben vor der Zeit und vor der 
Gesellscaft _ dann sollen wohl beinahe (aber auc nur beinahe) die Gesellscaft und die Zeit Angst 
haben vor u n # ! 

                                        Pfingstsonntag/ 11. Juni 2000 

 


